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ein wirksames Mittel geben, um den Orden dauerhaft zu schlagen. Doch 
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Das Buch

Ben hat es sich zur Aufgabe gemacht, die majestätischen Drachen vor 
der Verfolgung durch die Drachenritter zu schützen. Eine Mission, 
mit der er sich im Großtirdischen Reich viele Feinde verschafft hat 
und zum Geächteten wurde. Doch er ist nicht allein: Gemeinsam 
mit seiner Freundin Anula, dem treuen Drachen Aiphyron und ei-
nigen kampferprobten Gefährten hat sich Ben in einer entlegenen 
Festung versteckt. Als aber der Hohe Abt persönlich die Jagd auf 
Ben und seine Freunde eröffnet, muss der Drachenflüsterer handeln. 
Denn es gibt womöglich eine Waffe, mit der sich der Abt und die 
Ritter für immer zurückdrängen ließen. Eine Waffe, die allerdings 
an einem Ort verborgen liegt, den kein Mensch (und eigentlich auch 
kein Drache) freiwillig zu betreten wagt. Doch wann hätte Ben sich 
schon jemals von alten Legenden in die Flucht schlagen lassen?

Der Autor

Boris Koch, Jahrgang 1973, wuchs auf dem Land südlich von Augs-
burg auf und studierte Alte Geschichte und Neuere Deutsche Lite-
ratur in München. Nach 15 Jahren in Berlin lebt er heute als  freier 
Autor in Leipzig. Zu seinen Buchveröffentlichungen gehören die 
 erfolgreiche Drachenflüsterer-Saga, die humorvolle Abenteuerge-
schichte Die Mondschatzjäger und der mit dem Hansjörg-Martin-Preis 
ausgezeichnete Jugendkrimi Feuer im Blut. Sein Roman Vier Beutel 
Asche wurde von der Deutschen Akademie für Kinder- und Jugend-
literatur als Jugendbuch des Monats April 2013 ausgezeichnet.
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PRO LOG

Es war der Som mer der ver fluch ten Dra chen. Nie mand 
in ganz Bu chen brunn konn te sich er in nern, dass es je 

so eine Pla ge ge ge ben hät te. Die Dorf äl tes ten be rich te ten, 
dass selbst ihre Groß el tern nie von ei nem sol chen Som mer 
er zählt hat ten. Eine, zwei, höchs tens drei Sich tun gen gab es 
üb li cher wei se im Jahr, nun flog alle paar Tage ein Dra che 
mit ge wal ti gen fluch be la de nen Schwin gen über das Dorf 
hin weg, und manch mal so gar zwei oder drei auf ein mal. 
Wer sich auf der Stra ße auf hielt, drück te sich so fort in den 
nächs ten Schat ten, denn hat te ein sol ches Biest ei nen erst 
ein mal ge se hen, konn te es je der zeit hung rig und gei fernd 
her un ter stür zen.

»Du bleibst ab jetzt den gan zen Tag im Haus«, be fahl 
Ca thes Va ter, als zum drit ten Mal ge flü gel te Dra chen hoch 
oben über den Him mel rausch ten.

»War um?«
»Weil alle Kin der drin nen blei ben.«
»Aber ich bin kein Kind, ich bin fünf zehn!«
»Du bist Jung frau«, sag te ihre Mut ter und hob die Au-

gen brau en. »Und noch dazu schön wie eine Aus er wähl te 
des Or dens. Du weißt doch, was Dra chen mit Jung frau en 
ma chen?«

Cathe nick te. Je der wuss te das. Sie fra ßen sie. Sie fra ßen sie 
von al len We sen auf der Welt am liebs ten, und je hüb scher, 
des to lie ber.
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»So schön bin ich auch wie der nicht«, mur mel te Cathe 
halb her zig. Sie fand ihre Nase ein biss chen zu groß und das 
glän zend schwar ze Haar zu dünn. Sie hät te lie ber wil de 
blon de Lo cken ge habt wie ihre Freun din Sin je, aber Sin je 
sag te im mer, sie hät te da für gern Ca thes vol le Lip pen, die 
grü nen Au gen und ihre Fi gur.

»Sag das den zwei Dut zend Bur schen, die dich bei je-
dem Fest um la gern«, brumm te ihr Va ter und zwin ker te 
ihr zu. »Und am bes ten auch de nen, die stän dig an mei-
ner Tür nach dir fra gen. Und dem, der letz ten Mo nat bei 
dir ein stei gen woll te, aber aus Ver se hen das Stall fens ter er-
wischt hat.«

Cathe lä chel te. »Es war Neu mond, und Dho lyn war be-
trun ken.«

»Än dert nichts dar an, dass er dich für schön ge nug hält, 
um Är ger zu ris kie ren, oder?«

»Du bist eben was ganz Be son de res«, sag te ihre Mut ter. 
Das sag te sie öf ter, aber nie, was an ihr so be son ders sein 
soll te.

Cathe zuck te mit den Schul tern. Sie wuss te, dass die jun-
gen Män ner bei den Tanz aben den Sin je ge nau so um la ger-
ten. Sin je tanz te viel und aus ge las sen und mit fast je dem, 
doch kei ner durf te auf mehr als ei nen Tanz am Abend hof-
fen. Wer sich ihr da bei zu sehr nä her te, wur de von Sin je la-
chend auf Ab stand ge hal ten, sie wuss te sich durch zu set zen. 
Und Cathe lern te es von ihr, ob wohl sie es sel ten brauch-
te, denn die meis ten Jun gen wur den nicht zu dring lich, aus 
Angst vor ih rem Va ter. Na tür lich nann ten sie es nicht Angst, 
son dern Re spekt. Hat ten die Jun gen ih ren Tanz oder ihre 
Ab fuhr er hal ten, um la ger ten sie so fort auch alle an de ren 
Mäd chen aus dem Dorf. So wa ren Jungs nun mal.
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Für das klei ne Bu chen brunn moch ten Sin je und Cathe 
hübsch sein, aber die Dra chen flo gen doch auch über Rha-
co nia und Ven zara hin weg und sa hen alle Frau en der Welt, 
ad li ge, rei che und auch aus ge bil de te Jung frau en des Or dens. 
Und für so schön hielt sich Cathe si cher nicht.

Aber ihr Va ter hat te es be foh len, und so blieb sie Tag und 
Nacht im Haus.

Wie der und wie der flo gen wil de Dra chen über sie hin-
weg, nie mand konn te ge nau vor her sa gen, wann. Ein mal 
kreis te ei ner über dem Dorf, ein an de rer stand meh re re 
Flü gel schlä ge lang in der Luft und reck te den Kopf hin ab. 
Cathe sah durch das Fens ter hin auf, hielt sich im Schat ten 
des Vor hangs und dach te an lau ern de Raub vö gel, nur dass 
die Dra chen viel, viel grö ßer wa ren. Kurz hat te sie den Ein-
druck, je mand wür de auf dem Dra chen rü cken sit zen.

Und dann, ei nes Ta ges, ge schah es. Zwei ge wal ti ge Dra-
chen stie ßen plötz lich her ab und lan de ten mit ten auf dem 
Markt platz. Je der von ih nen trug ei nen mensch li chen Rei-
ter auf dem Rü cken. Die rau schen den Flü gel von mehr als 
zwan zig Schritt Spann wei te lie ßen den Stra ßen staub in der 
hei ßen Luft auf wir beln. Er feg te über Stra ßen und Höfe 
hin weg und leg te sich grau auf Dä cher und Fens ter.

Schrei en de Men schen lie ßen al les fal len und stürm ten in 
ihre Häu ser, über all wur den die Tü ren zu ge schla gen, Ca-
the warf sich un ter ei nem Fens ter in De ckung. Vor sich tig 
lug te sie hin aus, konn te je doch nichts er ken nen – zu vie le 
Ge bäu de stan den zwi schen ihr und den Dra chen. Sie war 
ent täuscht und froh zu gleich, denn das be deu te te, dass auch 
die Dra chen sie nicht se hen konn ten.

Ir gend wer rief et was, aber sie ver stand nichts. Ihre Mut ter 
war im Stall und Va ter mit Ca thes bei den Brü dern drau ßen 
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auf dem Feld. Hof fent lich hat ten sie recht zei tig ein Ver steck 
ge fun den. Die Bu ckel kü he im Stall muh ten laut und schlu-
gen die Hufe ge gen die Holz wän de.

Drau ßen rief wie der je mand, es klang nicht feind lich, son-
dern fast wie ein Gruß. Letz ter, fei ner Staub setz te sich.

Ihr Va ter eil te vor dem Fens ter vor bei in Rich tung Markt-
platz. In der Rech ten trug er eine Heu ga bel, sein Ge sicht 
war wu trot, den Un ter kie fer hat te er ent schlos sen nach 
vorn ge reckt. Alle nann ten ihn streit süch tig, aber er sag te, 
die an de ren wür den im mer an fan gen. Cathe wuss te nur, 
dass er meist für sie und ihre Ehre stritt. Für sie oder ihre 
äl te ren Brü der, ob wohl die schon längst er wach sen wa ren.

Sie woll te ihm eine War nung zu ru fen, aber nur ein dün-
nes Kräch zen drang aus ih rem Mund: »Nein, Pa! Bleib 
hier …«

Von ih ren Brü dern fehl te jede Spur.
Und noch ein mal rief je mand auf dem Markt platz, und 

dies mal er hielt er eine ein deu ti ge Ant wort: »Ver zieht euch!«
Cathe er kann te die lau te Stim me ih res Va ters. Stell te er 

sich ge ra de ganz al lein den Dra chen? Laut los fleh te sie zum 
Son nen gott Hell wah: Lass nicht zu, dass sie ihn zer flei schen! Bit-
te!

Kein Fau chen er klang, kein Knir schen, kein Schmat zen, 
kein Rei ßen, kein Kau en. Angst voll lausch te und fleh te Ca-
the wei ter.

»Ver zieht euch, lüg ne ri sches Flat ter pack!«, er klang es wie-
der, und dies mal stimm ten auch an de re Leu te aus Bu chen-
brunn mit ein, wenn auch we ni ge und nur zö gernd. »Ver-
zieht euch! Wir wol len euch hier nicht!«

Ein Dra che fauch te laut, und die Luft drau ßen flirr te. 
Ein Schau er über lief Cathe, un ver mit telt schlug ihr Herz 
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lau ter, und ihre Hän de zit ter ten. Sie duck te sich tief un ter 
das Fens ter.

Feig ling, dach te sie so fort und rap pel te sich wie der auf. Im-
mer stritt ihr Va ter für sie, jetzt war er es, der Hil fe brauch-
te. Sie stürm te zur Tür und riss sie auf.

Moor schwar ze Schwin gen er ho ben sich staub wir belnd 
über dem nächs ten Dach und ver dun kel ten für ei nen Mo-
ment die Son ne. Ein lan ger Dra che stieg mit ge öff ne tem 
Maul in den Him mel auf, zahl lo se Zäh ne reih ten sich krumm 
und spitz an ein an der. Sei ne Au gen glüh ten. Ihm folg te ein 
mäch ti ger tief blau er Dra che, des sen Schup pen mus ter an 
eine Holz ma se rung oder Gra nit er in ner te. Von den bei den 
Dra chen rei tern sah Cathe nur den Rü cken, die Ge sich ter 
konn te sie nicht er ken nen. Sie ver schwan den Rich tung Sü-
den, Cathe ver harr te starr in der Tür und zit ter te.

Ihre Mut ter kam aus dem Stall und scheuch te sie zu rück 
ins Haus: »Bist du ver rückt? Rein!«

»Aber Pa …«
»Rein!«
Cathe ge horch te zö gernd, noch im mer ge bannt vom An-

blick der Dra chen.
Pol ternd kam ihr Va ter her ein ge stürzt und pack te sie an 

den Schul tern. »Geht’s dir gut, mein Gul den?«
Cathe nick te und um arm te ihn er leich tert. Er schien nicht 

die kleins te Schram me zu ha ben. Sie flüs ter te: »Dir auch?«
»Na tür lich.«
Be vor sie nach ih ren Brü dern fra gen konn te, stürm ten 

die schon ins Haus, be waff net mit Sen se und Si chel. »Ist 
wer ver letzt?«

Va ter schüt tel te den Kopf und lös te sich sanft von Cathe.
»Was woll ten sie dann?«, frag te Mut ter.
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»Lü gen ver brei ten«, sag te Va ter barsch. »Sie ha ben uns 
ihre ver rä te ri sche Freund schaft an ge bo ten, aber wir ha ben 
sie ver trie ben. Wir ha ben ge sagt, dass wir nicht mit Samoth-
an be tern pak tie ren. Wir sind Hell wah treu!« Er mach te 
das Son nen sym bol, und sei ne Fa mi lie tat es ihm gleich.

»Und sie sind ein fach so ab ge zo gen?«
»Erst ha ben die zwei Bur schen laut stark be strit ten, mit 

Sam oth im Bund zu sein, aber kei ner von uns hat ih nen ge-
glaubt. So lan ge ihre Dra chen die ver fluch ten Flü gel ha ben, 
sind sie in Sam oths Ge walt, das weiß je der. Sie lü gen, so 
wie Sam oth lügt«, knurr te Va ter. »Der Or den hängt über all 
Steck brie fe von ih nen aus! Für wie däm lich hal ten uns die 
zwei? Mei nen die, wir kön nen nicht le sen?«

Der An füh rer der Sam oth an be ter hieß Ben, Cathe hat-
te die Steck brie fe auch ge le sen. Sie ver stand nur nicht, wie 
man frei wil lig Sam oth an be ten konn te, den un ter ir di schen 
Gott der Orte, an die kein Licht fällt, den gro ßen Täu scher 
und lis ti gen Wi der sa cher von Hell wah, dem Son nen gott 
und Schöp fer.

»Es war Ben selbst?«, stieß Ca thes äl tes ter Bru der Kelh 
her vor.

»Hat ei ner zu min dest be haup tet, aber er sah über haupt 
nicht so aus wie auf dem Steck brief. Und du weißt ja, die 
Sam oth an be ter lü gen den gan zen Tag.«

»Aber sie ha ben nie man dem et was ge tan? Sie ha ben euch 
nicht an ge grif fen?«

»Nein. Wir wa ren be waff net.«
»Mit Heu ga beln.«
»Und Äx ten und Dol chen«, sag te Va ter.
»Ge gen Dra chen hel fen nur Klin gen aus Blau sil ber.«
»Ja. Aber die bei den jun gen Bur schen sind ge nau so ver-
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wund bar wie je der an de re auch.« Dann wand te er sich an 
Cathe und sah ihr di rekt in die Au gen. »Sie ha ben ge sagt, 
sie kom men wie der. Du bleibst also wei ter drin, hilfst nur 
noch im Stall und in der Kü che. Ver stan den?«

Cathe wi der sprach nicht, die Dra chen wa ren ge wal tig ge-
we sen. Sie fühl te sich klein und hilf los, und in die ser Nacht 
ver folg ten die Dra chen sie noch im Traum, bis sie ir gend-
wann schwit zend er wach te.

Doch sie ka men ta ge lang nicht wie der. Ein mal kreis te ein 
ein zel ner Dra che hoch über dem Dorf, aber er stieß nicht 
her ab. Eine gan ze Wo che ver rann, in der sich selbst die Er-
wach se nen kaum hin aus wag ten, doch die Ern te und alle an-
de ren Ar bei ten lie ßen sich nicht auf schie ben, wenn man im 
Win ter nicht ver hun gern woll te. Und so gin gen die Bau ern 
wie der hin aus und nah men scharf ge schlif fe ne Äxte ge gen 
die Angst mit aufs Feld, wäh rend Pries ter Wol khan je den 
Mor gen im Tem pel um Hell wahs Se gen fleh te und ein jun-
ges wei ßes Huhn op fer te.

Al lein durf te Cathe nicht hin aus, und in der Däm me rung 
und nachts schon gar nicht.

»Dra chen kön nen aus ge zeich net rie chen«, wuss te ihre 
Mut ter. »Sie wit tern eine Jung frau, lan ge be vor du sie 
siehst.«

Doch manch mal, wenn die Son ne hoch am kla ren Him-
mel stand und weit und breit kein Dra che zu se hen war, 
brach te Ca thes Va ter sie ein paar Häu ser wei ter bis zum 
Markt platz, wo ihre Freun din Sin je wohn te. Sin jes Va ter 
war der Schus ter und Satt ler des Orts, doch die meis te Zeit 
ver brach te er in der Werk statt mit ta ten lo sen Grü be lei en. 
Hin und wie der trank er al lein im Wirts haus, und Cathe 
war froh, wenn sie ihn nicht zu Ge sicht be kam.
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Frü her war das an ders ge we sen. Oft hat te er Scher ze 
mit den Mäd chen ge trie ben, und auch nach dem Tod von 
Sin jes Mut ter hat te er sich be müht und nur heim lich ge-
weint. Ge se hen hat te sie sei ne Trä nen da mals nie, aber Sin-
je hat te es ihr er zählt und sie schwö ren las sen, dar über zu 
schwei gen.

Dann hat te er eine neue Frau ge fun den, eine lus ti ge Nä-
he rin aus dem na hen Eb er schlag, und mit ihr schon bald 
ei nen Sohn ge habt, Sin jes Halb bru der Tharas. Als der drei 
Jah re alt ge we sen war, er lag die Mut ter ei nem Fie ber, und 
Sin jes Va ter hör te auf zu la chen. Er ver lor die Kraft, sei ne 
Trä nen zu ver ste cken, und schon bald die Kraft, über haupt 
zu wei nen. Er ging nun im mer leicht ge beugt, die Au gen 
wa ren ge rö tet, un ter ih nen brei te ten sich dunk le Rin ge aus. 
Es war, als hät te je mand das Licht in ih nen ge löscht, so matt 
und leb los wirk ten sie.

Sin je war acht ge we sen, als ihre Stief mut ter starb, seit dem 
küm mer te sie sich um Tharas und den Haus halt. Sie hat te 
auf ge ge ben, ih ren Va ter an zu trei ben, und sich ge schwo ren, 
nicht zu wer den wie er. Sie ging auf recht, egal, wie sie sich 
fühl te, und zu je dem Tanz. Sie lach te so viel wie mög lich, 
denn – das sag te sie je doch nur zu Cathe: »Man weiß nie, 
wie lan ge man kann. Denk an mei ne Mut ter.«

Cathe be wun der te sie da für und half ihr, wo sie nur konn-
te, und so wur de Tharas ir gend wie auch ihr klei ner Bru-
der. Wann im mer es ging, war sie für ihn da. Sie spiel te 
mit ihm, übte mit ihm Schrei ben und Rech nen und zeig-
te ihm die ver schie de nen Bäu me, Schmet ter lin ge und alle 
mög li chen Schat ten fi gu ren, die sie konn te. Ihre Hän de wa-
ren da bei so ge schickt, dass die Schat ten von Fuchs und 
Dra che, von Krä he, Schwein und Schwan so le ben dig über 
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die Wän de husch ten, als wür den sie von ech ten Tie ren 
ge wor fen. Gan ze Ge schich ten konn te Cathe so ohne ein 
Pup pen thea ter er zäh len, und Tharas lausch te auf merk sam. 
Er war ver narrt in alle Ge schich ten und ver lang te im mer 
neue Fi gu ren von ihr, und im mer wie der den Dra chen.

Wenn Tharas Sin je frag te, war um et was so oder so war, 
sag te sie im mer: »Frag Cathe.«

»War um?«
»Weil sie es weiß.«
»War um?«
»Sie ist schlau er als ich.«
»War um?«
»Sie ist ge dul di ger beim Ler nen.«
»War um?«
»Dar um.«
»Das ist kei ne rich ti ge …«
»Frag Cathe.«
Und so frag te er Cathe, und Cathe ant wor te te, so gut sie 

konn te. Sie ließ sich auf jede noch so ab we gi ge Fra ge ein 
und ver such te es zu er klä ren. Sie woll te, dass Tharas ver-
stand, was er sah und hör te. Ihre Brü der hat ten auf ihre Fra-
gen im mer nur ge sagt: »Das ist eben so.« Tharas soll te rich-
ti ge Ant wor ten be kom men.

Cathe wie der hol te für ihn auch die al ten Le gen den aus 
der Sonn tags schu le. Meist spiel te er diese nach und streun te 
tag träu mend als Or dens rit ter und Dra chen be frei er auf den 
Stra ßen um her. Äu ßer lich äh nel te er sei nem Va ter, doch sei-
ne Schul tern hin gen nicht her ab, und die Au gen strahl ten 
le ben dig. Er tanz te so gut und wild wie Sin je, und Cathe 
sag te im mer: »Ei nes Ta ges wirst du den Frau en den Kopf 
ver dre hen.«
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Doch noch war er da für zu jung. Im Som mer der ver-
fluch ten Dra chen war er ge ra de erst zehn ge wor den, und 
er spiel te noch im mer gern Ver ste cken mit Cathe, ob wohl 
er sie nur fand, wenn sie es woll te. Sein Ta lent zu su chen 
schien nicht sehr aus ge prägt, oft ge nug lief er ge dan ken-
ver sun ken ganz nah an ihr vor bei. Sin je da ge gen fand er 
meist – sie hat te nicht die Ge duld, sich lan ge zu ver ber gen.

Der An blick der ge flü gel ten Dra chen hat te ihn ver stört. 
Er sprach nicht dar über, doch er lach te nun we ni ger und sah 
im mer wie der in den Him mel hin auf.

Zwei Wo chen nach dem die Dra chen ge lan det wa ren, 
murr te Sin je: »Ich bin es leid, dass wir nicht rich tig raus 
kön nen. Dass du mich nur mit tags be suchst, dass der nächs-
te Tanz ab ge sagt wird.«

Cathe nick te, und Tharas, der nicht zu ge hört hat te, frag-
te: »War um sind Zin nen auf Tür men ei gent lich vier eckig 
und nicht spitz oder rund?«

»Cathe?«, schob Sin je die Fra ge wie im mer wei ter.
»Du bist ge ni al!«, rief Cathe.
»War um?«, frag te Tharas ver wirrt. »Weil ich das nicht 

weiß?«
»Nein, nur aus Ver se hen.«
»War um?«, frag te nun auch Sin je.
»Ei nen Turm! Wir brau chen ei nen Turm. Ei nen Hoch-

sitz mit ei nem gro ßen Gong auf dem Markt platz. Von da 
aus kann man den Him mel rings um im Auge be hal ten und 
be merkt die Dra chen früh zei tig.«

»Und mit dem Gong warnt der Wach ha ben de die Ar bei-
ten den auf den Fel dern«, fiel Sin je ihr ins Wort. »Du bist 
ge ni al.«

»War um sie?«, frag te Tharas. »Das war mei ne Idee.«
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Zu dritt be dräng ten sie Ca thes Va ter, dass er den Dor frat 
mit dem Pries ter Wol khan, dem gei er äugi gen Büt tel Sey stat, 
den groß spu ri gen, be nach bar ten und ver fein de ten Groß bau-
ern Cero und Gai obis und na tür lich dem bart zwir beln den 
Bür ger meis ter Yas thor zu sam men rief. Auf ge regt stell ten sie 
dort die Idee mit we ni gen Wor ten vor. Cathe sag te: »Alle 
könn ten wie der raus ge hen. So bald der Gong er tönt, sucht 
man ein fach im nächs ten Haus Schutz, bis die Dra chen weg 
sind. Je der lässt je den rein, und so sind alle si cher.«

Sie hat ten mit Wi der spruch ge rech net, schließ lich wa-
ren sie nur zwei Mäd chen, aber der Dor frat war be geis tert. 
Bür ger meis ter Yas thor schlug mit der fla chen Hand auf den 
Tisch und rief: »Das ist es! War um sind wir da nicht selbst 
drauf ge kom men?«

Das woll te kei ner ver tie fen. Alle dräng ten ins Freie, um 
den Plan in die Tat um zu set zen. So fort wur de Holz für ei-
nen zwölf Schritt ho hen Turm her bei ge schafft, je der im 
Dorf pack te mit an.

Doch be vor der Turm fer tig war, bü xte ei nes Mit tags Tha-
ras aus und kehr te nicht wie der zu rück. Nicht am Abend, 
nicht in der Nacht und auch nicht am nächs ten Tag.

Das gan ze Dorf such te die ge sam te Um ge bung nach ihm 
ab, je den Hü gel, je den Schup pen, die be wach se nen Bach-
ufer, den Wald rand und auch die Lich tung, auf der er schon 
mond tan zen de Schlei er feen ge se hen ha ben woll te. Sein Va-
ter stapf te im Pulk mit und brab belte den gan zen Tag sei-
nen Na men, bis er ganz hei ser war. Sie fan den kei ne Spur 
von ihm, kei nen Fet zen sei ner Klei dung und kei ne La che 
ge trock ne ten Bluts.

Nach zwei Ta gen ver geb li cher Su che wa ren alle si cher, 
dass die Dra chen ihn ge holt und fort ge schleppt hat ten. 
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Ob wohl nie mand es aus sprach, so zwei fel te doch kei ner 
dar an, dass die Dra chen Tharas längst ge fres sen oder an ihre 
Brut ver füt tert hat ten. Ir gend wem fiel plötz lich wie der ein, 
dass er an je nem Mit tag in der Fer ne et was am Him mel ge-
se hen hat te. Ein an de rer stimm te ihm zu: »Ein Dra che. Ich 
hab ihn auch ge se hen.«

»War um habt ihr nichts ge sagt?«, klag te sein Va ter.
»Er war mei len weit weg. Und heut zu ta ge sieht man die 

Bes ti en ja stän dig, oder?«
Trau er und Kla gen wa ren groß, und die Su che wur de ab-

ge bro chen. Den Ge flü gel ten zu fol gen, war ein ver geb li-
ches Un ter fan gen. Sin jes Va ter trank da heim, wie er noch 
nie ge trun ken hat te, fiel vom Kü chen stuhl und schluchz te 
zu sam men ge kau ert vor sich hin.

»Komm hoch!«, schrie Sin je. »Wir dür fen nicht auf ge-
ben!«

Aber er schluchz te nur: »Tharas.« Und nach ei ner Wei-
le: »War um im mer ich? Was habe ich dir ge tan, Hell wah? 
Was?«

»Komm hoch!«, rief Sin je noch mal, und jetzt schluchz te 
so gar sie. Sie wirk te so hilf los, wie Cathe sie noch nie ge se-
hen hat te. Aber ihr Va ter dreh te sich nur weg.

»Lass ihn«, sag te Cathe lei se, ob wohl sie selbst hät te schrei-
en mö gen. War um Tharas?

War um?
Sanft zog sie ihre Freun din weg von ihm. »So hilft er uns 

so wie so nicht.«
Ca thes Va ter be trank sich nicht, aber auch er hat te die Su-

che auf ge ge ben. Als Cathe ihn be dräng te, sag te er nur: »Mir 
tut der Bur sche auch leid, glaub mir, aber wir kön nen nichts 
mehr tun. Es gibt kei ne Hoff nung mehr für ihn, und da für 
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ris kie re ich nicht mein Le ben. Ich muss zu erst an dich und 
dei ne Brü der den ken, an un se re Fa mi lie.«

»Und wer denkt an ihn? Sein Va ter nicht!«
Ca thes Va ter pack te sie an den Schul tern und sah ihr wü-

tend in die Au gen. »Mach mir nicht zum Vor wurf, dass er 
nie man den hat! Ich bin für euch ver ant wort lich, nicht für 
ihn! Und das bin ich, in dem ich über le be!«

Sie nick te und schwieg. Doch in der Nacht, als alle er-
schöpft schlie fen, schlich sie sich mit Sin je trotz ih rer Furcht 
vor den wil den Dra chen wie der hin aus.

Drei vol le Näch te lang such ten sie über all. Sie dran gen 
tie fer in den Wald ein als je zu vor und lau er ten am Rand 
der Lich tung auf Tharas oder eine mond tan zen de Schlei-
er fee, um ihr ei nen Wunsch zu ent rei ßen. Ei nen ein zi gen 
ver zwei fel ten Wunsch, um ihn zu rück zu brin gen. Doch sie 
fan den we der Sin jes Bru der noch eine sei ner Feen.

»Ich wer de ihn rä chen«, schwor Sin je am Ende der drit ten 
Nacht auf der Lich tung. Ihre hel len Lo cken schim mer ten 
im Mond licht wie Feen flü gel, doch ihre Au gen la gen tief in 
den Höh len und glüh ten vor Zorn und Hass. Zit ternd fiel 
sie auf die Knie und kratz te mit ih rem Mes ser eine kopf-
gro ße Schwur gru be in den tro cke nen Bo den. »Ich wer de 
sei nen Tod an je dem ge flü gel ten Dra chen rä chen, den ich 
er wi schen kann. Ich wer de sie ja gen und zur Stre cke brin-
gen! Ich wer de ih nen ihre Flü gel neh men, und wenn das 
nicht klappt, wer de ich sie tö ten! Wie auch ih ren elen den 
Herrn, den un se li gen Sam oth an be ter Ben. Er muss ster ben! 
Das schwö re ich bei Aphra, der Göt tin des Mon des und al-
ler Vö gel.« Sie hielt die Hand über die Gru be und ritz te sich 
in die Hand flä che. Dunk les Blut tropf te in die Gru be. »Das 
schwö re ich bei mei nem Blut!«
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»Ich wer de dir hel fen«, ver sprach Cathe so fort. Tharas war 
auch ihr Bru der ge we sen, und sie er trug den An blick ih rer 
trau ern den Freun din kaum, die al lein al les ver sucht hat te, 
was ei gent lich die Auf ga be ih res nichts nut zi gen Va ters ge-
we sen war. Ja, des gan zen Dorfs. War um hat ten sie alle so 
früh auf ge ge ben?

»Schwörst du?«
Cathe zö ger te nur ei nen Au gen blick lang, ein sol cher 

Schwur war mäch tig. Aber was soll te sie sonst tun? Sin-
je auch noch als Letz te ver las sen? Ent schlos sen nick te sie, 
knie te sich zu Sin je und nahm das Mes ser. Lang sam schnitt 
sie sich in die Hand flä che. Sie schnitt so tief, dass das Blut 
schnell und stark floss. Die Wun de brann te, aber Cathe 
jam mer te nicht.

»Dan ke.« Sin je um arm te sie, und Blut aus Ca thes Hand 
si cker te in ihre Blu se, bis der Schnitt schließ lich ver krus te te. 
An ein an der ge klam mert wein ten die Freun din nen um den 
klei nen Tharas, bis die Son ne auf ging.

Tharas’ Ver schwin den ver än der te das Dorf. Die Wut auf 
die ver fluch ten Dra chen und ih ren Herrn Ben nahm eben-
so zu wie die Furcht vor ih nen. Wer laut über leg te, ob es 
viel leicht doch Räu ber oder wil de Tie re ge we sen wa ren, 
oder ob Tharas ein fach nur fort ge lau fen war, wur de von al-
len an de ren nie der ge brüllt. Nichts war so be droh lich wie 
ver fluch te Dra chen. Sie hat ten ge sagt, sie wür den wie der-
kom men, und man hat te sie ge se hen.

»Ge droht, wie der zu kom men, nicht ein fach nur ge sagt«, 
hieß es jetzt über all. Wer sonst soll te es also ge we sen sein?

Und Tharas blieb ver schol len.
Cathe ver such te Sin je zu trös ten, aber sie wuss te nicht, 
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wie. Sie fühl te sich selbst leer. Sin jes Va ter ver kroch sich 
in der Werk statt, ar bei te te nicht und soff den gan zen Tag. 
Abends war er so be trun ken, dass er sich zum Schla fen auf 
die Werk bank leg te. Er roll te her ab, stürz te in her um lie-
gen des Werk zeug und brach sich den Knö chel. Sin je wei-
ger te sich, ih ren Va ter zu ver sor gen. Tag und Nacht dach te 
sie an Ra che, auch wenn sie nicht wuss te, wie die zu be-
werk stel li gen war.

Als der Wach turm fer tig ge stellt war und sie tags über wie-
der raus durf ten, brach te Cathe ihre Freun din in den Hell-
wah tem pel, um zum Son nen gott zu fle hen. Ge gen je des 
Wis sen glomm in ihr noch ein irr wit zi ger win zi ger Fun-
ke Hoff nung, Tharas könn te wohl be hal ten zu rück keh ren. 
Doch in Sin je glomm nur Wut. Vor Hell wahs Stand bild 
brach es aus ihr her vor: »War um hast du zu ge las sen, dass sie 
ihn am hell lich ten Tag ho len? Du bist die Son ne, du warst 
am Him mel, war um hast du ihn nicht ge ret tet?«

Cathe zisch te: »Sei still.«
Aber Sin je schrie: »Höchs ter Gott nennst du dich? Dass 

ich nicht la che! Was hat Tharas dir denn ge tan? Er war zehn 
und hat es im Haus nicht mehr aus ge hal ten! Er woll te nur 
an dei ne ver damm te Son ne! Und du lässt ihn im Stich!«

Pries ter Wol khan sah grim mig zu ih nen her über und hob 
mah nend den Zei ge fin ger. Bei al lem Ver ständ nis für Sin jes 
Schmerz woll te er kei ne Läs te rei en dul den. Nicht hier im 
Tem pel.

Zwei Frau en links von ih nen schüt tel ten miss bil li gend die 
Köp fe.

Cathe pack te ihre Freun din am Arm und zog sie hin-
aus. Da bei sah sie ent schul di gend in alle Rich tun gen. Doch 
Sin jes Blick war her aus for dernd, und je der mied ihn. Vor 
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der Tür spuck te Sin je auf Bens al ten, ein ge ris se nen Steck-
brief, der am Brett für Aus hän ge an ge schla gen war. Lang-
sam rann der Spei chel über sein hin ter häl ti ges Ge sicht hin-
ab.

Kurz dar auf hör te ganz Bu chen brunn von ei nem Rei sen-
den, dass der neue Hohe Abt von Klos ter Son nen flut – der 
scharf sin ni ge und un nach gie bi ge Herr Morg hon – fort an 
mit al ler Macht ge gen Sam oth an be ter vor ge hen wol le. Dass 
er die Ge äch te ten um den ge fürch te ten Ben und sei ne ver-
fluch ten Dra chen un er bitt lich ver fol gen ließ und das Kopf-
geld ver dop pelt hat te.

»Aus sei nem ei ge nen Pri vat ver mö gen!«, wuss te der Rei-
sen de. »Er stammt aus ei ner rei chen Händ ler fa mi lie.«

»Re spekt«, sag te Ca thes Va ter. »Wirk lich, Re spekt. End-
lich ha ben wir ei nen Abt, der sich ein setzt. Der was tut.«

Vie le nick ten. Und alle sag ten: »Ge gen sol ches Pack muss 
man rück sichts los durch grei fen.«

Dank bar lu den sie den Rei sen den auf ein Bier ein, als wä-
ren die Ta ten des Abts sei ne, da bei hat te er nur die Nach-
richt da von über bracht. Ge mein sam tran ken sie auf den 
Ho hen Abt Morg hon und sein Wohl.

Doch am nächs ten Tag sich te ten die Wäch ter auf dem 
Turm wie der zwei ge flü gel te Dra chen in der Fer ne. Noch 
hat te das ver dop pel te Kopf geld zu kei nem Er folg ge führt, 
aber es konn te nicht mehr lan ge dau ern, bis ein Or dens-
rit ter ih nen die Flü gel und da mit Sam oths Fluch neh men 
wür de.

Sin je rann te nach Ra che schrei end auf die Stra ße und fuch-
tel te mit dem Schwur mes ser in der Luft. Wer sie sah, blick te 
ver le gen weg. Plötz lich hink te ihr Va ter aus der Werk statt 
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und zerr te sie wie der ins Haus. Grob stieß er sie zu Bo den, 
er stank nach al tem Schweiß und Al ko hol. »Reicht es nicht, 
dass sie sich Tharas ge holt ha ben? Willst du mich jetzt auch 
noch ver las sen? Du bist al les, was mir ge blie ben ist!«

»Ge blie ben? Ich bin dir doch egal! Al les, was dir wich-
tig ist, ist der Wein!«, schrie Sin je und rap pel te sich wie der 
auf. »Säu fer!«

»Halt’s Maul!« Er schlug sie ins Ge sicht, so dass sie wie-
der stürz te.

»Nein!« Wie der rap pel te sie sich auf. »Nie mehr wer de 
ich mein Maul hal ten!« Das Wort Maul spie sie re gel recht 
aus.

Ent setzt sah ihr Va ter sie an, und Sin je wuss te nicht, ob er 
sie gleich schla gen oder sich an sie klam mern wür de. Doch 
dann stol per te er in die Werk statt hin über, wo die Wein fla-
schen auf ihn war te ten.

Die Dra chen ver schwan den mit weit aus ho len den Flü-
gel schlä gen am Ho ri zont, ohne sich um das Elend am Bo-
den zu küm mern.

Doch schon am nächs ten Nach mit tag kam je mand nach 
Bu chen brunn, der al len ein we nig Hoff nung schenk te: 
Herr Thaler. Auch wenn er noch nie zu vor hier ge we-
sen war, er kann ten ihn die meis ten so fort, denn sie hat ten 
schon von ihm ge hört. Von ihm, von sei nem flin ken, rau 
ge schupp ten Dra chen Sand sturm und dem Wap pen, ei-
nem hel len Gul den auf blut ro tem Grund. Er war der be-
rühm tes te und ge fürch tets te Kopf geld jä ger des Groß tir di-
schen Reichs. Er hat te die be rüch tig ten Räu ber des tie fen 
Ar gen walds zur Stre cke ge bracht, den blin den Dieb der 
hei ligs ten Hei lig tü mer aus Aphra sehr und den blut rüns ti-
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gen Sam oth an be ter Wiz zen the, der drei zehn drei zehn jäh-
ri ge Jun gen er mor det und mit ter nachts im Däm mer forst 
ver scharrt hat te. Herr Thaler hat te den wahn sin ni gen Sta-
tu en räu ber aus Chyb hia er wischt und den un ver schäm ten 
Stall bur schen, der die Jung fräu lich keit der Kö nigs toch ter 
ge stoh len hat te.

Als Herr Thaler auf dem Markt platz von sei nem Dra-
chen stieg, lä chel te er grü ßend in die Run de. Dann bat er: 
»Darf ich Sand sturm und mei ne Tie re an eu rem be rühm-
ten Brun nen trän ken?«

Er durf te. Die Leu te wa ren stolz, dass er von ih rem Brun-
nen ge hört hat te, an dem einst schon der Held und Or dens-
grün der Chil los sei nen fünf ten be frei ten Dra chen tränk te.

Bei den Tie ren han del te es sich um die ver schwitz ten 
Reit pfer de sei nes sie ben köp fi gen Ge fol ges und die stäm mi-
gen Po nys, die sei nen Plan wa gen zo gen und eine selt sa me 
Kon struk ti on auf vier Rä dern, de ren Funk ti on Cathe nicht 
so fort ver stand. Und sie war nicht die Ein zi ge, die meis ten 
Bu chen brun ner mus ter ten das Ge bil de neu gie rig. Es wirk-
te fast wie eine Arm brust, doch war es da für viel zu groß. 
Im Bo den be reich hat te es ei nen Stau raum, in dem la ger ten 
bein di cke Rund höl zer von weit über zwei Schritt Län ge, 
de ren En den in Le der hau ben steck ten.

Herr Thaler hat te ein son nen ver brann tes Ge sicht mit tie-
fen Fur chen auf der Stirn und un ter den hell blau en Au gen. 
Den lan gen sil ber wei ßen Bart trug er zu drei Zöp fen ge-
floch ten, an meh re ren Fin gern prang ten edel stein be setz-
te Gold rin ge. An dem brei ten Gür tel mit gro ßer gol de ner 
Schnal le hing ein lan ges Schwert. Herr Thaler war ei nen 
gan zen Kopf grö ßer als Ca thes Va ter, und der war im mer-
hin der zweit größ te Mann im Dorf.
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Zu erst ließ Herr Thaler den Dra chen sau fen, dann die 
Tie re, und zu letzt tran ken er und sein Ge fol ge mit gie ri-
gen Zü gen. Über sei nen lin ken Un ter arm zog sich eine lan-
ge ge ra de Nar be, rechts prang ten ver narb te Biss spu ren wie 
von ei nem ge wal ti gen Nacht wolf.

Er wusch sich den Staub aus dem Ge sicht, ohne sich dar-
um zu sche ren, dass in zwi schen das hal be Dorf neu gie rig 
zu sah. Die Fur chen un ter sei nen Au gen schie nen un ter dem 
kla ren Was ser zu schrump fen.

»Dan ke«, sag te er an schlie ßend schlicht und kam auf den 
Ge äch te ten Ben zu spre chen, der sich von sei nen An hän gern 
Dra chen flüs te rer nen nen ließ. »Er stammt aus dem nörd li chen 
Troll furt, wur de aber schon öf ter hier in der Ge gend ge sich-
tet. Ein drah ti ger Jun ge von sech zehn Jah ren mit grau blau en 
Au gen und brau nem Haar. Ein Sam oth an be ter, der an geb lich 
auf ei nem ge flü gel ten blau en Dra chen rei tet. Man che glau-
ben, er sei so gar der leib haf ti ge Sohn Sam oths und habe von 
sei nem gött li chen Va ter die Fä hig keit er hal ten, freie Dra chen 
mit Flü geln aus ge spon ne ner Dun kel heit zu ver flu chen.«

Sam oths fleisch li cher Sohn? Die Hälf te der um ste hen den 
Dörf ler mach te ängst lich ein Schutz zei chen vor Sam oth. 
Cathe ver gaß es vor Schreck, ihr Herz schlag setz te aus. Ihm 
hat ten sie Ra che ge schwo ren?

»Ich selbst glau be das aber nicht.« Herr Thaler lach te 
dröh nend. »Ich glau be, er ist ein fach nur eine lis ti ge Rotz-
na se. Ein ge schick ter Lüg ner und auch ein ge mei ner Mör-
der, ja, aber kein Halb gott. Ich wer de ihn mir schnap pen, 
wie ich bis lang je den er wischt habe, des sen Kopf geld ge ra-
de mal halb so hoch war wie sei nes.«

Die Dörf ler nick ten bei fäl lig, zwei oder drei klatsch ten so-
gar. Cathe at me te er leich tert aus. Die Jun gen in ih rer Nähe 
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tu schel ten be wun dernd, ei ner flüs ter te: »Ich möch te auch 
Kopf geld jä ger wer den. Da hast du Rin ge aus Gold, und alle 
ha ben Re spekt vor dir.«

»Und wenn er es wirk lich kann?«, frag te Sin je laut und 
sah Herrn Thaler her aus for dernd an.

»Was?«
»Dra chen mit Flü geln ver flu chen. Aus fried fer ti gen We-

sen Hell wahs wie der mord gie ri ge und ver lo ge ne Bes ti en 
ma chen. Wenn er sich Dra chen flüs te rer nennt, weil er ih-
nen den Fluch ein flüs tern kann?«

»Dann wird der Kampf ge gen ihn schwe rer als ge dacht, 
aber ich wer de ihn er wi schen und beim Ho hen Abt ab lie-
fern. So wahr ich Thaler hei ße.«

Grim mig nick ten sei ne Män ner, die alle kräf tig und ver-
we gen aus sa hen. Die meis ten wa ren tä to wiert, alle tru-
gen Rin ge aus Gold, ihre Bli cke wa ren fest. Diese Män-
ner schüch ter te nie mand leicht ein. Be ein druckt nick ten die 
Bu chen brun ner mit ih nen. Sie er zähl ten, dass ein Frem der 
hier ge we sen war, der sich Ben ge nannt hat te, und wo hin 
er, sein Ka me rad und ihre zwei Dra chen ver schwun den wa-
ren. Aber bei der Rich tung wa ren sie sich nicht ganz ei nig.

Trotz dem warf Herr Thaler den Jün ge ren zum Dank ein 
paar Mün zen zu. Dann deu te te er auf die selt sa me Kon-
struk ti on. »Mit eu rer Er laub nis wür de ich das hier zum 
Schutz auf bau en.«

Die Dörf ler er laub ten es, schon al lein aus Neu gier.
Schnell wur de klar, dass es sich wirk lich um eine Art ge-

wal ti ge Arm brust han del te, so groß wie ein Ka ta pult, mit 
dem man Burg mau ern be schoss. Herr Thaler spann te es 
selbst mit ei ner Kur bel aus Stahl, die drei Zahn rä der in Gang 
setz te. Zwei sei ner Män ner nah men ei nes der Rund höl zer 
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und zo gen die un te re Le der hau be ab, die das hin te re Ende 
ei nes Pfeils mit Ad ler fe dern ver bor gen hat te. Mit ei nem sol-
chen Pfeil könn te man sie ben Män ner auf ein mal auf spie-
ßen, wenn sie hin ter ein an der stan den! Rasch zo gen ei ni ge 
Müt ter ihre Kin der aus der ver meint li chen Schuss bahn.

»Kei ne Angst!« Lä chelnd zog Herr Thaler auch die vor de-
re Le der hau be ab. Dar un ter kam eine un ter arm lan ge Spitze 
zum Vor schein, die strah lend blau in der Son ne schim mer-
te. Vie le Bu chen brun ner hiel ten den Atem an, als sie das 
sa hen, ei ni ge japs ten.

Blau sil ber, dach te Cathe ehr fürch tig. Ech tes Blau sil ber. Das 
war das ein zi ge Me tall, das Dra chen ernst haft Scha den zu-
fü gen konn te. Nur mit Klin gen aus Blau sil ber konn te man 
Dra chen die ver fluch ten Flü gel ab schla gen.

Noch im mer lä chelnd trat Herr Thaler an eine zwei te 
Kur bel und dreh te an ihr. Lang sam hob sich die schim mern-
de Spitze in Rich tung Him mel. Er war klar und wol ken frei, 
ei nen ver fluch ten Dra chen wür de man schon von Wei tem 
se hen. Und Herr Thaler könn te ihn dann leicht he runt er-
schie ßen. Nor ma le Arm brüs te wur den mit kur zen Bol zen 
ge la den, aber ein ge fie der ter Pfeil trug viel wei ter und war 
auf gro ße Ent fer nun gen viel ge nau er. Die Bu chen brun ner 
ju bel ten und klatsch ten. Gern hät ten vie le Herrn Thaler 
auf die Schul ter ge klopft, nur die Scheu vor sei nem Ruhm 
hielt sie zu rück.

Im Schutz der mäch ti gen Waf fe konn ten die Kin der zum 
ers ten Mal seit Wo chen wie der ei ni ge Stun den un be schwert 
im Frei en spie len, bis die Son ne un ter ge hen wür de. Cathe 
sah zu ih nen und dach te weh mü tig an Tharas.

Wäh rend die meis ten Dörf ler mit Herrn Thal ers Ge fol ge 
plau der ten und schä ker ten, sich Ge schich ten aus den ent-

Koch_Drachenfluesterer_Feuer_CC17.indd   29 10.12.2020   13:53:42



30

fern tes ten Win keln des Reichs er zäh len lie ßen oder den 
sanf ten flü gel lo sen Dra chen und das Arm brust ka ta pult be-
wun der ten, nahm Sin je Cathe bei sei te und flüs ter te: »Das 
ist un se re Ge le gen heit.«

»Wel che Ge le gen heit?«
»Hier weg zu kom men. Ra che zu neh men, wie wir ge-

schwo ren ha ben.«
»Du hast Ra che ge schwo ren.«
»Und du, mir zu hel fen. So gar ei nen Blut schwur.«
»Ja, aber nicht, Bu chen brunn zu ver las sen.«
»Und wie soll es sonst ge hen? Hier lässt uns nie mand 

kämp fen. Dei ne El tern dich nicht, und mein Va ter mich 
nicht. Er er tränkt sich mit Wein und mich mit sei nem Jam-
mer. Hier wer den wir wie Kin der be han delt, und wir ha-
ben nichts, wo mit wir kämp fen kön nen. Aber wenn Herr 
Thaler uns mit nimmt, dann …«

»Ich glau be nicht, dass er uns kämp fen lässt«, fiel Cathe 
ihr ins Wort. »Wir sind Mäd chen, und sein Ge fol ge be steht 
nur aus Män nern. Ich glau be nicht, dass ir gend wer uns mit 
ihm ge hen lässt.«

»Na tür lich nicht. Nie mals.« Sin je schnaub te ver ächt lich. 
»Des halb müs sen wir uns auch heim lich fort schlei chen.«

»Aber …«
»Du hast es ge schwo ren. Ei nen Blut schwur!«
Cathe seufz te und strich über den ver heil ten Schnitt in 

ih rer Hand. Ja, das hat te sie, und sie woll te auch et was tun, 
sie woll te die sen elen den Ge äch te ten und ih ren ver fluch ten 
Dra chen das Hand werk le gen. Sie woll te selbst et was tun, 
und nicht im mer ih ren Va ter für sich strei ten las sen. Sie er-
trug es nur schwer, wie schnell er und ganz Bu chen brunn 
die Su che nach Tharas ab ge bro chen hat te. Sie ver miss te ihn 
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fürch ter lich, aber was hät te er da von, wenn sie nun Hals 
über Kopf da von stürz ten? Das brach te ihn nicht zu rück, 
und Cathe hat te noch nie da von ge träumt, Men schen für 
Geld zu ja gen. Sie warf ei nen kur zen Blick auf Herrn Tha-
lers wil des Ge fol ge und konn te sich nicht vor stel len, jah re-
lang mit de nen her um zu zie hen. Sie ge fie len ihr nicht. »Ich 
weiß, aber ich will kein Kopf geld jä ger wer den.«

»Na tür lich nicht.« Sin je lä chel te. »Ich doch auch nicht. 
Herr Thaler ist auf dem Weg nach Rha co nia und muss am 
Klos ter Fel sen rot vor bei. Dort hin soll er uns mit neh men, da 
wer den die be rühm tes ten Jung frau en des Or dens der Dra-
chen rit ter aus ge bil det. Wir wer den Jung frau en, un wi der-
steh li che Kö der für ver fluch te Dra chen. Wenn uns schon 
nie mand kämp fen las sen will, dann kön nen wir den Bies-
tern we nigs tens die bes ten Fal len stel len, die die Welt je 
ge se hen hat.«

Eine Jung frau des Or dens. Eine Aus er wähl te. Im ers ten 
Mo ment glaub te Cathe nicht, dass sie das schaf fen könn ten, 
aber dann dach te sie: War um nicht? Sag te ihre Mut ter nicht 
im mer, sie sei et was Be son de res und schön ge nug für eine 
Jung frau? Jetzt wür de Cathe es her aus fin den. Mit Sin je zu-
sam men wür de sie es schaf fen, und dann wä ren ihre El tern 
furcht bar stolz.

Sie wür den so ge gen die Dra chen kämp fen, wie sie es als 
Mäd chen konn ten. Und noch ein we nig mehr.

Für Tharas.
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GE FES SELT

Die wuch ti gen Mau ern und schlan ken Tür me des 
Klos ters leuch te ten rot in der Nach mit tags son ne. Sie 

be stan den aus dem sel te nen dunk len Blut gra nit, der von 
schim mern den Krist al lein spreng seln durch zo gen war. Der 
sanf te Wind weh te vom Meer her ein, und Cathe lehn te 
sich zwi schen zwei Zin nen und sah hin ab. Von hier konn-
te man we der das Meer noch Rha co nia aus ma chen, da für 
muss te man auf den höchs ten Turm, doch der war der Äb-
tis sin Pallh ene vor be hal ten.

Cathe ach te te nicht auf die Stim men vor dem Tor, sie 
woll te ein fach nur ein paar Mi nu ten für sich sein, be vor der 
Un ter richt fort ge setzt wur de. Sie frag te sich, wie es ih ren 
El tern ging und wie sehr sie sie ver miss ten. Sie selbst ver-
miss te sie we ni ger als ge dacht, und das schmerz te. Sie fühl-
te sich wie eine Ver rä te rin, da bei war es ihr Va ter ge we sen, 
der zu erst Tharas im Stich ge las sen hat te.

Seit nun mehr sechs Wo chen wa ren sie im Klos ter Fel-
sen rot, und doch konn te Cathe sich an dem herr li chen 
Bau werk kaum satt se hen. Im klei nen Bu chen brunn gab 
es nichts an nä hernd Ver gleich ba res. Cathe und Sin je wa-
ren bei de als Jung frau en schü le rin nen an ge nom men wor-
den, und Cathe konn te kaum sa gen, wie froh sie dar über 
war. Sie hat te nicht ge ahnt, wie vie le ehr gei zi ge El tern ihre 
Töch ter hier her schlepp ten, teu er her aus ge putzt und breit 
lä chelnd in der Hoff nung, an ge nom men zu wer den. Jede 
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Jung frau, die drei oder vier Jah re als le ben der Kö der ih ren 
Dienst ge tan hat te, wur de vom Or den eh ren hal ber ent las-
sen und galt fort an als aus ge zeich ne te Par tie. Jung frau en 
des Or dens wa ren er wie se ner ma ßen Jung frau en, sie wa ren 
schön, tap fer und äu ßerst duld sam.

»Wer wünscht sich nicht eine Frau, die sich frei wil lig fes-
seln lässt?«, war ein tau send fach ge hör ter Scherz im Groß-
tir di schen Reich, aber Cathe woll te nicht glau ben, dass das 
al les war. Wer die drei oder vier Jah re als Lock vo gel für 
wil de Dra chen über leb te, hat te mehr er lebt, ge se hen und 
er reicht als die meis ten an de ren. Hat te mehr für das Wohl 
al ler ge tan als all die Spöt ter zu sam men. Und was die ver-
ga ßen: Eine sol che Jung frau hat te in den Jah ren meist meh-
re ren wil den Dra chen ins Auge ge se hen, ohne da von zu lau-
fen. Sie hat te ge se hen, wie Sam oths Fluch von ih nen wich. 
So je man dem konn te ein we nig Spott nichts an ha ben.

Und er än der te auch nichts dar an, dass vie le Jung frau wer-
den woll ten. Zahl los wa ren die Be wer be rin nen, doch die 
meis ten wur den nicht an ge nom men. Jene, die mit ih ren El-
tern ge kom men wa ren, gin gen auch wie der mit ih nen, ge-
knickt oder ge kränkt, ent täuscht oder auch mal müt ter lich 
streng be schimpft: »Du hät test die Lip pen ro ter schmin ken 
sol len! Hab ich das nicht gleich ge sagt? Und dich ge ra der 
hal ten!«

Aber sie konn ten we nigs tens wie der nach Hau se. Auf 
Aus rei ße rin nen, die al lein ihr Glück ver such ten, war te ten 
da ge gen her aus ge putz te Män ner und Frau en aus Rha co nia 
vor dem Tor, um ih nen ir gend wel che Ar beit an zu bie ten. 
Und die Ab ge lehn ten, die ge ra de ih ren Stolz und ihre Träu-
me ver lo ren hat ten und oft nicht viel be sa ßen, gin gen mit 
ih nen, weil sie sonst meist nie man den hat ten. Cathe wuss te 
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nichts über diese Ar beit, aber sie konn te sich nicht vor stel-
len, dass es eine schö ne war. Ihr ge fie len die schmie ri gen 
Män ner und Frau en aus Rha co nia nicht, und sie ver stand 
nicht, war um der Or den das zu ließ. Konn te er diese Mäd-
chen nicht ein fach als Dienst magd oder Kü chen hil fe oder 
für die Feld ar beit ein stel len? Im mer hin wa ren sie be reit ge-
we sen, als Jung frau ihr Le ben für den Or den zu ris kie ren.

Cathe ver trieb die trü ben Ge dan ken an die ab ge lehn ten 
Mäd chen. Bei na he täg lich hat te sie ih ren El tern schrei ben 
wol len, dass sie jetzt eine an ge se he ne Jung frau war und am 
Le ben, aber Sin je hat te sie ab ge hal ten. »Die ho len uns hier 
so fort raus. Mein Va ter zu min dest. Er denkt gern, dass ich 
sein Be sitz bin.«

Also hat te Cathe nicht ge schrie ben. Wahr schein lich wäre 
auch ihr Va ter hier auf ge taucht und hät te ei nen Streit mit 
dem gan zen Or den vom Zaun ge bro chen. Was glaub ten 
ihre El tern, was mit ihr ge sche hen war? Be stimmt wa ren 
sie über zeugt, dass die Dra chen sie – die Jung frau – ge holt 
und ge fres sen hat ten, so wie den klei nen Tharas.

Das ge fiel ihr nicht, denn sie hat te ih nen kei nen Kum mer 
ma chen wol len. Sie woll te ih nen schrei ben, da mit sie stolz 
auf sie wä ren, aber viel leicht war es bes ser, nicht her aus zu-
fin den, ob sie nicht eher stink sau er wa ren.

Manch mal pack te sie die ver rück te Hoff nung, Tharas 
könn te noch le ben, denn wenn Sin je und sie nicht von den 
Dra chen ge holt wor den wa ren, ob wohl das Dorf fest da von 
aus ging, war es Tharas viel leicht auch nicht. Dann hät te Sin-
je ih ren Ra che schwur völ lig ohne Grund ge leis tet.

Nein. Cathe schüt tel te den Kopf. Das war Wunsch den-
ken. Sie hat ten ein Ziel ge habt und wa ren fast er wach sen, 
Tharas war zehn ge we sen und al lein. Wo hin hät te er denn 
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»Das wer den wir«, sag te Cathe, und dann eil ten sie ge mein-
sam in den In nen hof. Sie hat ten Un ter richt im Hil fe schrei-
en. Laut und spitz und aus dau ernd muss te der Schrei ei ner 
Jung frau sein, da mit ihre Stim me bis zu den Dra chen in die 
höchs ten Hö hen hin auf ge tra gen wur de. Schrill und vol ler 
Pa nik, da mit die Bes ti en sie für völ lig hilf los hiel ten, so wie 
sie ihre Op fer am liebs ten hat ten.

»Je hilf lo ser, des to schmack haf ter«, sag te ihre Leh re rin 
Jung frau Siro nia im mer. Sie war klein und schlank und ganz 
und gar nicht hilf los. Aber ihr Schrei klang nach Jah ren des 
Übens so herz zer rei ßend, dass sie da mit die Vö gel von den 
höchs ten Zin nen des Klos ters ver trei ben konn te.

Cathe moch te den Schrei un ter richt nicht be son ders. Al-
les an de re fiel ihr leicht, das Schmin ken und Her aus put-
zen, das An spit zen und Auf stel len von Fes sel pfäh len und 
der Um gang mit Kno ten, Ket ten und Schlös sern. Sie war 
ge schickt im Klet tern und Rei ten und mit dem Mes ser, sie 
konn te schnell und wen dig lau fen und hat te rasch ge lernt, 
die Angst im Zaum zu hal ten, wenn ein be frei ter Dra che 
ei nen An griff nach stell te. Sie tat al les, um ihre Tap fer keit, 
Zä hig keit und Ge schick lich keit zu üben, aber sie war ein-
fach nicht bei der Sa che, wenn sie Hilf lo sig keit zei gen soll-
te. Al les in ihr wehr te sich da ge gen, hilf los zu sein, und alle 
Ängs te be grub sie lie ber tief in sich, als sie laut in die Welt 
zu krei schen.

Sie folg te Sin je, die mit al ler auf ge stau ten Ver zweif lung so 
laut schrei en konn te wie kein an de res Mäd chen im Klos-
ter. Ihr Kla gen mach te selbst Jung frau Siro nia Kon kur-
renz. Doch auch in al len an de ren Fä chern ge hör te Sin je 
zu den Bes ten, denn der Wunsch nach Ra che ließ sie Tag 
und Nacht üben. Ihr Ehr geiz war un er mess lich, und die 
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an de ren Schü le rin nen be wun der ten sie für ih ren Kampf-
geist. Sie war das Mäd chen, das ei nen Bru der ver lo ren hat te, 
wäh rend Cathe nur ihre bes te Freun din war. Eine Mit läu-
fe rin, ein An häng sel, die Aus rei ße rin aus ei nem win zi gen 
Dorf. Dass sie Tharas wie ei nen Bru der ge liebt hat te, galt 
nicht an nä hernd so viel. Nur Jung frau Siro nia schien sie zu 
mö gen, und das mach te es nicht leich ter.

Jung frau Siro nia war so gar vol le sie ben lan ge Jah re bei ih-
rem Rit ter ge blie ben, dann hat te sie sich ganz dem Or den 
ver schrie ben. Sie hat te ihre zahl lo sen Ver eh rer ab ge wie sen, 
um sich der Aus bil dung fri scher Jung frau en zu wid men, 
dar un ter zwei Fürs ten söh ne. In zwi schen hat te sie graue 
Haa re und Fal ten um die Au gen und im Mund win kel, und 
die meis ten Mäd chen tu schel ten das im mer Glei che über 
sie, so auch jetzt, wäh rend sie im Hof auf ihre Leh re rin 
war te ten.

»Ich ver ste he ein fach nicht, war um sie nicht Fürs tin wer-
den woll te.«

»Viel leicht hat sie auf ei nen Kö nigs sohn ge hofft und sich 
auf ge spart. Sie soll eine wah re Schön heit ge we sen sein, hab 
ich ge hört.«

»Jetzt ist es auf je den Fall zu spät für sie. Jetzt will sie nie-
mand mehr.«

»Ich dach te, sie woll te eben un ter rich ten?«, wand te Ca-
the ein, die Jung frau Siro nia für noch im mer schön hielt. 
Da heim in Bu chen brunn hät te sich ganz si cher je mand ge-
fun den, der sie woll te. Hier im Klos ter wa ren da ge gen alle 
schön, Schön heit mach te ei nen hier nicht zu et was Be son-
de rem.

»War um soll te ir gend je mand das wol len, der Fürs tin wer-
den kann?« Kan ja, die aus ei ner rei chen und be rühm ten Glas-
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meis ter fa mi lie aus Ven zara stamm te, sah Cathe ab schät zig an. 
»Das sagt sie doch nur, um nicht ihr Ge sicht zu ver lie ren.«

Und dann war Jung frau Siro nia da, und nie mand tu schel te 
mehr. Wer stark ge nug war, Fürs ten söh ne ab zu wei sen, der 
brach te auch zwei Dut zend Mäd chen mit ei nem stren gen 
Blick zum Schwei gen.

Weil Cathe die Bes te im Fes seln war, durf te sie ih rer Leh-
re rin hel fen, die an ge hen den Jung frau en zur Schrei übung 
an die ver wit ter ten Lehr pfäh le im Hof zu bin den. Weil sie 
das je des Mal durf te und im mer ge wis sen haft und gründ lich 
er le dig te, half das auch nicht, um bei den an de ren be liebt 
zu wer den. Die woll ten sich nur von ech ten Rit tern in glän-
zen der Blau sil ber rüs tung fes seln las sen, be stimmt nicht von 
ei ner Aus rei ße rin aus ei ner Bau ern fa mi lie, die selbst zur 
Ern te zeit nur ei nen ein zi gen ein äu gi gen Knecht be schäf tigt 
hat te. Nur Sin je flüs ter te ihr meist zu: »Fes ter, dann kann 
ich bes ser schrei en.«

Auch heu te ver lang te sie das, und Cathe tat es. Als schließ-
lich Jung frau Siro nia als Letz tes auch Cathe fes seln woll te, 
stürm te plötz lich ein statt li cher, staub be deck ter Rit ter auf 
ei nem fet ten kurz schwänzi gen Dra chen mit moos grü nen 
Schup pen durch das of fe ne Tor her ein. Laut schlu gen die 
schwe ren Pran ken auf den Stein. Blut sprit zer über zo gen die 
är mel lo se Tu ni ka mit dem sti li sier ten Dra chen kopf. Das 
eben mä ßi ge Ge sicht des Rit ters war ver schwitzt, die dunk-
len Lo cken vol ler Staub. Er führ te ein ge sat tel tes Pferd am 
lan gen Zü gel und rief mit dröh nen der Stim me: »Ich brauch 
eine neue Jung frau! So fort! Mei ne wur de ent führt, wir müs-
sen sie ret ten!«

»Cathe, los!«, be fahl Frau Siro nia so fort und gab ihr ei nen 
auf mun tern den Klaps auf die Schul ter.
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»Aber …?«
»Kei ne Fra gen, du kannst das. Los!«
Ohne wei te res Zö gern sprang Cathe in den lee ren Sat tel. 

Zu ge hor chen war das Al ler ers te und Wich tigs te, das man 
als Jung frau lern te.

»War um im mer die?«, me cker te die stol ze Glas meis ter-
toch ter Kan ja. »Die kann nicht mal rich tig schrei en.«

Zu stim men des Ge mur mel er tön te hier und da.
»Viel leicht weil es eilt und sie im Mo ment die ein zi ge Un-

ge fes sel te von uns ist?«, schlug Sin je mit ge spiel ter Freund-
lich keit vor.

Pat zig nör gel te Kan ja: »Das hat sie be stimmt mit Ab sicht 
ge macht. Sie hat den Rit ter ge nau ab ge passt.«

Der wir bel te eben schon wie der her um und stürm te aus 
dem Tor.

»Sie kann doch nur fes seln«, jam mer te die eben so stol ze 
Celi ne ben Kan ja. »Da bei muss sie das nicht mal kön nen. 
Sie muss sich nur fes seln las sen. Und jetzt kriegt sie al len 
Ruhm!«

»He, du Bir nen brei schä del, schnallst du es nicht?«, rief 
Sin je laut. Die ge spiel te Freund lich keit war ver schwun den. 
»Es muss schnell ge hen, und sie ist die Ein zi ge von uns, die 
frei ist!«

»Aber …«, setz te Kan ja noch ein mal an.
»Es reicht jetzt!«, un ter brach sie Jung frau Siro nia. »Sie rei-

tet, weil ich es sage.«
Die Mäd chen ver stumm ten.
Cathe press te dem Pferd die Fer sen in die Flan ken und 

jag te dem Rit ter hin ter her.
Sin je schrie laut hals: »Schnappt euch das Biest! Für 

Tharas!«
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Und end lich stimm ten ein paar Mäd chen ein: »Gute Jagd, 
Cathe!«

Cathe stieß die Faust hoch in die Luft. »Ja!« Aber ihr Herz 
ras te vor Angst. Kan ja und ihr elen di ger Ruhm! Der Ruhm 
war ihr im Mo ment voll kom men egal, sie woll te nur le-
ben dig heim keh ren. Sie hat te den An blick der ge wal ti gen 
wil den Dra chen in Bu chen brunn nicht ver ges sen, hat te oft 
ge nug schlecht von ih nen ge träumt. Nie hat te sie eine wirk-
li che Dra chen jagd mit ge macht, und von ih rem Rit ter wuss-
te sie so gut wie gar nichts. Nicht sei nen Na men, und auch 
nicht, wie fä hig er war. Sie wuss te nur, dass er sei ne letz te 
Jung frau ge ra de eben ver lo ren hat te. Und das war – im Un-
ter schied zu ihr – so gar eine aus ge bil de te ge we sen.

Die Son ne nä her te sich be reits dem Ho ri zont, als sie eine 
tie fe kra ter för mi ge Kuhle er reich ten, fast schon ein klei nes 
Tal. Als wäre hier ein Stern vom Him mel ge fal len. Die Kuh-
le durch maß weit über hun dert Schritt, viel leicht gar zwei-
hun dert. Ihr stei ler Rand war mit Bäu men und dich tem 
Ge strüpp be wach se n. Nicht weit von ihm ent fernt lag ein 
an ge spitz ter Jung frau en pfahl ne ben ei nem klei nen Tüm-
pel. Hat te ihn der wil de Dra che aus dem Bo den ge ris sen 
und lie gen ge las sen wie Ab fall? Für ei nen Mo ment muss-
te Cathe an den ab ge knab ber ten Spieß von Bu ckel rin der-
scha schlik den ken und at me te tief durch. Sie press te die 
Lip pen auf ein an der und ver trieb den al ber nen Ge dan ken. 
Nie mand hat te die Jung frau auf ge spießt.

Der Rit ter kann te in zwi schen ih ren Na men, und sie 
wuss te, dass er der be rühm te und be rüch tigt ga lan te Herr 
Lan zi fal war. Vor sich tig führ te er sie ei nen schma len Tram-
pel pfad hin ab und di rekt zum Pfahl.
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Um sich ab zu len ken, frag te Cathe: »Wisst Ihr ei gent lich 
mehr von die sem schreck li chen Ben?«

»Dem Sam oth an be ter?«
»Ja.«
»Ge trof fen habe ich ihn nie, aber dass er Dra chen flüs te-

rer ge nannt wird, sagt doch schon al les. Ein Lüg ner durch 
und durch. Wer die Wahr heit sagt, der muss nicht flüs tern, 
hab ich recht?« Herr Lan zi fal nick te und re de te wei ter, ohne 
eine Ant wort ab zu war ten. »Ein Heim lich tu er, der nachts ir-
gend wel che Bot schaf ten ver brei tet, und alle sind Lü gen und 
Zwei fel. Zwei fel sind ket ze risch, wie du si cher weißt. Ein 
Mör der und Dra chen dieb.« Herr Lan zi fal dreh te sich zu ihr 
um. »Trau nie ei nem Men schen, der flüs tert. Ver stan den?«

»Ja«, sag te sie lei se, und dann noch ein mal laut und fest, 
da mit er ihre Ant wort nicht für ein Flüs tern hielt.

Der Tüm pel war zur Hälf te von blau en Was ser tul pen 
über wu chert, grü ne, blaue und rote Li bel len eil ten im Zick-
zack über ihn hin weg, Frö sche quak ten sehn suchts voll. 
Herr Lan zi fal stieg von sei nem Dra chen, Cathe von ih rem 
Pferd. Sie sat tel te es ab und schiel te im mer wie der auf den 
Pfahl hin über, der auf sie war te te.

»Hab kei ne Angst«, sag te Herr Lan zi fal sanft und fuhr 
sich lä chelnd mit der Rech ten durch die üp pi gen Lo cken. 
Er stand auf recht wie eine Hel den sta tue.

Cathe nick te und mur mel te: »Hab ich nicht«, aber ver-
mut lich merk te er, dass sie flun ker te.

»Ich habe schon sie ben wil de Dra chen be freit, bei mir bist 
du voll kom men si cher.«

Wie der nick te Cathe. Sie hoff te, dass ihr Ge sicht nicht 
bleich war und sie ver riet.
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Sie ben Dra chen be freit ist ja schön und gut, aber wie vie le Jung-
frau en habt Ihr da bei ver lo ren?

Na tür lich frag te sie das nicht laut, statt des sen ver such te 
sie zu den ken: Zwei fel sind Ket ze rei, Zwei fel sind Ket ze rei, Zwei-
fel sind Ket ze rei. Und sie dach te: War um sind sie das ei gent lich?

Auch das frag te sie nicht laut, sie flüs ter te es nicht mal, sie 
un ter drück te die Fra ge so fort. Herr Lan zi fal war ein Rit ter 
des Or dens, er wür de sie be schüt zen.

Schwei gend ho ben sie ge mein sam den Pfahl auf und stell-
ten ihn auf die Spitze. Herrn Lan zi fals Dra che Don ner ku-
gel rich te te sich halb auf und patsch te mit der rech ten Vor-
der pran ke auf den Pfahl ein wie mit ei nem Ham mer. Mit 
zwei, drei Schlä gen hat te er ihn ei nen Schritt weit in der 
Erde ver senkt.

»Das ist ein fa cher als im Un ter richt.« Cathe lä chel te vor-
sich tig.

Herr Lan zi fal lach te. »Ja. Habe ich ihm bei ge bracht, als ich 
mal mei nen Ham mer ver lo ren hat te. In zwi schen be sit ze ich 
zwar ei nen neu en Ham mer, aber …« Er zwin ker te und fuhr 
sich wie der mit der Hand durchs Haar. Dann kno te te er sie 
lä chelnd an den Pfahl. Da bei er klär te er: »Da mit dein Un-
ter richt heu te nicht ganz aus fal len muss: Ich habe ei nen dop-
pel ten Son nen kreuz kno ten ge nom men. Weißt du, war um?«

Cathe schüt tel te den Kopf. Aus ge rech net die sen Kno ten 
hat ten sie noch nicht be han delt.

»Ganz ein fach: Weil es der ist, den ich am bes ten kann.« 
Herr Lan zi fal lach te laut auf. »Weißt du, ein Kno ten ist so 
gut wie ein an de rer, sage ich im mer. Wenn er hält, dann 
hält er, nur dar auf kommt es an. Al les an de re ist nur Bla bla. 
Der dop pel te Son nen kreuz kno ten ist mein Mar ken zei chen, 
nie mand sonst nimmt den.«
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Die Frö sche quak ten.
Cathe frag te: »Meint Ihr wirk lich, der Dra che kommt 

noch mal hierher?«
»Bei ei ner so schö nen Jung frau kann er gar nicht an ders.« 

Herr Lan zi fal zwin ker te ihr zu. »Das liegt in der Na tur sei-
nes Fluchs. Aber das soll test du wis sen, oder?«

Cathe nick te. Na tür lich kann te sie die alte Le gen de vom 
Ur sprung des Or dens der Dra chen rit ter. Sie wuss te, dass der 
Son nen gott Hell wah flü gel lo se Dra chen ge schaf fen hat te 
und wie es dem fins te ren Gott Sam oth mit ei ner List ge-
lun gen war, Hell wahs Göt ter gat tin Aphra das Ge heim nis 
von Flü geln zu ent rei ßen. Wie Sam oth dann aus blan ken 
Kno chen und den dich ten Net zen der gif tigs ten Spin nen, 
aus schwär zes ter Dun kel heit und wir beln den Stür men ei-
gen hän dig neun Paar Flü gel ge schaf fen hat te und diese den 
Dra chen an näh te. Mit die sen Flü geln kam auch Sam oths 
Bos heit über sie, und Dra chen wur den zu wil den, ge frä ßi-
gen Bes ti en, die am Him mel über alle Vö gel her fie len und 
am Bo den über alle an de ren Tie re und auch Men schen. 
Wenn sie ge fes sel te Jung frau en er späh ten, wa ren sie der 
Sage nach nicht mehr zu hal ten, nicht ein mal von ih rem ei-
ge nen Ver stand. Sie ver lo ren jede Kon trol le über sich selbst 
und wur den zu dem schwar zen Wir bel sturm, der in ih ren 
Flü geln steck te.

War um ha ben die bei den ge flü gel ten Dra chen in Bu chen brunn 
dann nicht die Kon trol le ver lo ren?, frag te eine lei se Stim me in 
Ca thes Kopf. Im Dorf gibt es meh re re Jung frau en.

Aber kei ne von ih nen war ge fes selt, ant wor te te sie der Stim me.
Kann das so wich tig sein? Ist der Un ter schied wirk lich so groß?
Für den, der ge fes selt ist, auf je den Fall, dach te Cathe und zerr te 

pro be wei se an ih ren Fes seln. Der in ne ren Stim me be fahl sie 
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zu schwei gen. Man konn te Flü che nicht mit dem Ver stand 
zer re den, schon gar nicht so mäch ti ge wie den ei nes Got tes. 
Flü che folg ten im mer ih rer ei ge nen Lo gik. Und um Sam oths 
Fluch von den Dra chen zu neh men, muss te ein Rit ter ihm 
eben die Flü gel mit ei ner Blau silb er klin ge ab schla gen. Das 
wuss ten die al ten Le gen den und je des Kind, und Zwei fel wa-
ren Ket ze rei. Cathe wür de we nigs tens hier nicht zwei feln.

»Zu fest?«, frag te Herr Lan zi fal.
»Nein. Ich woll te nur prü fen, ob es nicht zu lo cker sitzt.«
»Wun der bar. Das ist die rich ti ge Ein stel lung als Jung frau.« 

Der Rit ter nick te be ein druckt. »Und mach dir kei ne Ge dan-
ken. Der Dra che kommt auf je den Fall. Er weiß, dass es hier 
schon ein mal et was gab, das treibt ihn wie der her. Wie ein 
wil des Tier, das im mer das sel be Was ser loch zum Sau fen 
auf sucht, sage ich im mer.« Dann wur de sein Ge sicht hart. 
»Wenn er satt ist, kann es al ler dings bis mor gen dau ern.«

»Satt?« Cathe keuch te. »Ich dach te, er hät te Eure Jung frau 
nur ent führt? Habt Ihr das nicht ge sagt?«

»Dar um die Eile.« Herr Lan zi fal wisch te sich die Lo cken 
aus der Stirn und setz te den Helm auf. »Wir müs sen ihn un-
be dingt an lo cken, be vor er wie der Hun ger be kommt und 
Aphro dena er bar mungs los run ter schluckt.«

Ent setzt sah sie den Rit ter an. Und dann kam ihr eine Fra-
ge in den Sinn, die be stimmt dumm war, viel leicht so gar 
ket ze risch, aber sie platz te aus ihr her aus, be vor sie sie run-
ter schlu cken konn te. Eine Fra ge, die ihr schon längst hät-
te kom men müs sen, wenn nicht al les so über stürzt ge sche-
hen wäre. »Ich dach te, wil de Dra chen kön nen sich nicht 
be herr schen und zer flei schen ge fes sel te Jung frau en so fort? 
Mit Haut und Haa ren. Wes halb wur de Eure Jung frau dann 
ent führt?«
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»Das tun sie, aber Jung frau Aphro dena war noch nicht 
ge fes selt. Der dre cki ge Rotz dra che hat uns über rascht, als 
wir den Pfahl auf stel len woll ten. Hin ter rücks über rascht! 
Elen di ges Sam oth pack …« Herr Lan zi fal reck te das Kinn 
vor und schloss den Helm rie men dar un ter. »So! Don ner-
ku gel und ich ge hen jetzt im Di ckicht in De ckung, da-
mit du den Dra chen an lo cken kannst. Wir zwei er le di gen 
dann den Rest.« Zum Ab schied leg te er ihr be ru hi gend 
die Hand auf den Ober arm. »Kei ne Angst, ich habe noch 
nie zu vor eine Jung frau ver lo ren. Und Aphro dena ho len 
wir zu rück. Soll te dir den noch et was ge sche hen, dann ist 
es zu Hell wahs Eh ren. Auch wenn du nicht fer tig aus ge-
bil det bist: Der Or den wird im mer stolz auf dich und dei-
ne Ta ten sein.«

Der Dra che und Herr Lan zi fal kro chen ins Ge strüpp, und 
Cathe muss te ei nen Mo ment lang an die Ver steck spie le aus 
ih rer Kind heit den ken und hät te bei na he über schnap pend 
los ge lacht. Aber sie lach te nicht. Das letz te Mal Ver ste cken 
hat te sie mit Tharas ge spielt.

»Jetzt«, zisch te Herr Lan zi fal aus dem Ge büsch. »Schrei 
los!«

Und Cathe schrie um Hil fe. Sie dach te an Sin je und bet-
tel te und fleh te. Sie dach te an die ent führ te Jung frau Aphro-
dena, die sie nie ge trof fen hat te, und schrie. Un will kür lich 
sah sie sich nach Blut auf dem Bo den um, aber sie konn te 
nichts er ken nen.

Ich will nicht als Schasch lik en den, dach te sie und schrie lau-
ter. Auch nicht für die Ehre Hell wahs.

Wäre es für Hell wahs Ehre nicht auch viel bes ser, sie wür-
de am Le ben blei ben?

Die Frö sche quak ten wei ter un ge rührt, die Son ne ver-
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